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Unter dem Zeichen des Hakenkreuzes marſchiert das neue Deutſchland. 
Das Hakenkreuz tragt Ihr Jungen und Mädels auf Euren Hitlerjugend- 
Abzeichen. Habt Ihr ſchon einmal darüber nachgedacht, wie es kommt, 
daß unſer Führer Adolf Hitler gerade das hakenkreuz zum Seichen des 
Uationalſozialismus gemacht hat? Gewiß habt Ihr ſchon davon gehört, 
daß Adolf Hitler ein großes Buch geſchrieben hat. Das Buch heißt: „Mein 
Kampf.“ Im 2. Bande dieſes Buches ſagt der Führer auf Seite 557 über 
die hakenkreuzfahne: „Als nationale Sozialiſten ſehen wir in unſerer 
Flagge unſern Sielplan: Im Rot ſehen wir den jozialen Gedanken 
der Bewegung, im Weiß den nationaliſtiſchen, im hakenkreuz die 
Sendung des Kampfes für den Sieg des nordiſchen Menſchen und zu- 
gleich mit ihm auch den Sieg des Gedankens der ſchaffenden Arbeit, der 
ſelbſt ewig unjüdiſch war und ſein wird.“ Ich weiß nicht, ob Ihr Euch 
ſchon einmal Gedanken darüber gemacht habt, wie alt das Seichen des 
Hakenkreuzes denn eigentlich iſt! Iſt Euch bekannt, daß das Haken- 
Kreuz ſeit einigen Jahrtauſenden bereits ein heiliges Zeichen, ein 
heiliges Symbol — wie man auch jagt — geweſen iſt! Darum wollen 
wir es uns zur Aufgabe machen, einmal der Geſchichte des Haken- 
Kreuzes miteinander nachzuforſchen. 

Wir müſſen Jahrtauſende zurückſchauen und werden finden, daß bereits 
vor fünftauſend Jahren das Hakenkreuz den Menſchen ein heiliges, ver- 
ehrungswürdiges Zeichen war. Gewiß werdet Ihr jetzt geſtaunt haben, 
wenn Ihr hört, daß das Hakenkreuz bereits vor fünftauſend Jahren be- 
kannt war. Manche von Euch werden vielleicht auch ungläubig den 
Kopf dazu ſchütteln. Sie werden ſagen: „Fünftauſend Jahre ſind eine 
ſehr, ſehr lange Seit. Es iſt ja noch nicht einmal zweitauſend Jahre her, 
daß unſer Heiland Jeſus Chrijtus geboren wurde. Und die Geburt Jeſu 
Chrijti liegt doch gewiß weit zurück. Wie kann man da aus der Seit 
vor fünftauſend Jahren etwas über das Hakenkreuz wiſſen!“ — Ich 
kann Euren Sweifel gut verſtehen. Ich kann es verſtehen, wenn Ihr 
zunächſt denkt, daß ſich dieſe Behauptung wohl nur ſchwer oder gar 
nicht beweiſen läßt. Daher will ich Euch zuerſt klarmachen, daß man 
mit vollem Recht jagen darf: Das Hakenkreuz wurde bereits vor fünf- 
tauſend Jahren als heiliges Zeichen verehrt. 


Das Hakenkreuz auf Tongefäßen der Steinzeit. 

Ihr habt gewiß alle ſchon gehört, daß Gelehrte, die ſich mit der Er- 
forſchung des Altertums beſchäftigen, aus der Erde Gegenſtände aus- 
graben. Dielleicht habt Ihr ſchon einmal ſolche Gegenſtände geſehen. 
Meiſtens find es Tongefäße, aber auch uralte Bronzeſchwerter, Eijen- 
ſchwerter, Sanzenjpigen, Schildbuckel, Würfelbecher ujw. Und nun 
ſtaunt: In Siebenbürgen — nehmt Euren Atlas hervor, und ſucht Euch 
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dort Siebenbürgen auf — alſo in Siebenbürgen hat man aus der Erde 
Tongefäße ausgegraben, und die Forſcher haben feſtgeſtellt, daß dieſe 
Tongefäße dort bereits fünftauſend Jahre in der Erde gelegen 
haben. Die Seit, aus der ſie ſtammen, nennt man die Steinzeit, 
weil viele Gegenſtände, die bei uns heute aus Metall hergeſtellt werden, 
damals aus Stein gemacht wurden. Bronze und Eiſen kannten die 
Steinzeitmenſchen nämlich noch nicht, und daher formten ſie ihre Meſſer, 
Hämmer, Sägen und Arte aus Stein. — Am Prieſterhügel bei Brenn- 
dorf in Siebenbürgen hat man nun ein Tongefäß ausgegraben, das aus 
der Steinzeit ſtammt, alſo fünftauſend Jahre alt iſt, und auf dem Boden 
dieſes Congefäßes befindet ſich ein hakenkreuz eingeritzt. 
Ihr findet es als Abbildung ! hier dargeſtellt. 


Abb. J. Hakenkreuz auf dem Boden eines ſteinzeitlichen Tongefüßes aus 
Siebenbürgen. 

Bei Tordos in Siebenbürgen hat man gleichfalls ein Tongefäh aus der 

Steinzeit ausgegraben. Auch dieſes Gefäß trägt auf ſeinem Boden ein 

eingeritztes hakenkreuz. Ihr ſeht es als Abbildung 2. 


Abb. 2. Hakenkreuz auf einem jungſteinzeitlichen Gefüß aus Siebenbürgen. 


Was jagen uns dieſe beiden Funde? Kun, ſie beweiſen uns ganz einfach, 
daß die Steinzeitmenſchen vor fünftauſend Jahren das Hakenkreuz be⸗ 
reits gekannt und als Zeichen auf ihren Tongefäßen eingekratzt haben. 

Ich kann mir leicht denken, welche Frage Ihr nun ſtellen werdet. 
Mit Recht werdet Ihr ſofort fragen: Warum kratzten die Steinzeit⸗ 
menſchen auf ihre Tongefäße Hakenkreuze ein?“ Diele von Euch werden 
antworten: „Die Steinzeitmenſchen wollten ihre Tongefäße ſchmücken!“ 
Wir ſchmücken ja unſere Schüſſeln, Teller und Tajjen — denkt nur an 
Großmutters ſchön bemalte Kaffeetaſſen — auch mit Blumen, Figuren 
und verſchnörkelten Cinjen und Muſtern. Doch nun müßt Ihr etwas 
überlegen. Die Steinzeitmenſchen haben dieſe Hakenkreuze auf dem 
Boden ihrer Congefäße eingeritzt, alſo dort, wo man fie zunächſt 
nicht jieht. Einen Schmuck bringt man aber bei einer Schüſſel dort an, 
wo man ihn gut ſieht. Wenn alſo die Steinzeitleute Hakenkreuze auf 
ihren Gefäßen anbrachten, dann wollten ſie ihre Tongefäße nicht mit 
Figuren ſchmücken, ſondern ſie haben vor allem eine andere Abſicht dabei 
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gehabt. Das hakenkreuz war ihnen bereits damals ein 
heiliges Zeichen. Die ausgegrabenen Gefäße ſind wahrſcheinlich 
heilige Gefäße, vielleicht Opfergefäße geweſen, die fie ihren Toten mit 
ins Grab gegeben haben, und die ſie deshalb mit dem heiligen Seichen 
des Hakenkreuzes verſehen haben. 


Das Hakenkreuz, das heilige Seichen der Sonne. 

Das Hakenkreuz war in jenen alten Zeiten das heilige Zeichen der 
Sonne. Die Sonne wurde als Gottheit verehrt, war alſo jenen Menſchen 
heilig. Und das Hakenkreuz war den Menſchen gleichfalls heilig, weil 
es das Seichen der Sonne war. 

Daß Ihr jetzt wieder den Kopf ſchütteln werdet, kann ich mir 
denken; denn Ihr werdet fragen: „Was hat denn das Hakenkreuz mit 
der Sonne zu tun; das Hakenkreuz ſieht doch der Sonne gar nicht ähn- 
lich!“ Und doch hat das Hakenkreuz etwas mit der Sonne zu tun; das 
ſoll jetzt bewieſen werden, und dann ſoll die Frage beantwortet werden, 
warum man gerade das Hakenkreuz als heiliges Sonnenzeichen gewählt 
hat. Alte Funde ſollen uns wieder den Weg weiſen. 

Die Nordeuropäer der Steinzeit verglichen den ihnen heiligen 


Sonnenball mit einem rollenden Rade. Wenn ſie die heilige Sonne dar- 


ſtellen wollten, dann ſtellten ſie ſie als Rad, als Sonnenrad dar. Wenn 
ihr die Sonne am Himmel anſchaut, dann erſcheint ſie ja als 
Scheibe, die ſich bewegt. Eine kreisrunde Scheibe bewegt ſich durch 
Rollen fort. Hun hat man in Skandinavien auf rieſigen Steinplatten 
ſolche Sonnenzeichen aus der Steinzeit gefunden. Ihr findet ähnliche 
hier als Abbildung 3. 
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Abb. 3. Jungſteinzeitliche Sonnenzeichen aus Nordeuropa. 


Ihr ſeht die Sonne zunächſt als Kreis dargeſtellt und ſodann als 
Doppelkreis. Das nächſte Zeichen iſt das Sonnenrad mit einem Kreuz 
im Innern, alſo ein vierſpeichiges Sonnenrad. Und endlich ſtellten 
die Steinzeitmenſchen die Sonne änfach als Kreuz dar. 

Manchmal wurde der Kreis nur kurz angedeutet. Dies zeigt Ab- 


Abb. 4. Jungſteinzeitliche Sonnenzeihen aus Nordeuropa. 


Man nennt dieſes Sonnenzeichen das Krückenkreuz. Das rechte Zeichen 
ſtellt die Sonne als Rad mit einem Kreuz im Innern und einigen 
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Strahlen dar. Die beiden Sonnenzeichen befinden ſich an einer ſtein⸗ 
zeitlichen Trommel, die bei Hornjömmern gefunden worden ift. 
Natürlich wollt Ihr jetzt einen Einwand machen und jagen: „Die 
Steinzeitmenſchen Nordeuropas haben wohl ein Rad oder ein Rad mit 
einem Kreuz, alſo ein Radkreuz als heiliges Zeichen der Sonne ver- 
ehrt, aber nicht das Hakenkreuz. Alſo hat wohl das Hakenkreuz doch 
nichts mit der Sonne zu tun!“ Ihr habt recht, wir haben bis jetzt nur 
vom Radkreuz als Sonnenzeichen geſprochen. Unſere nächſte Aufgabe 
muß alſo fein zu zeigen, daß das Radkreuz dieſelbe Bedeutung wie das 
Hakenkreuz hat, daß das Hakenkreuz ebenſo wie das Radkreuz das 
heilige Zeichen der Sonne iſt. 
In Kleinaſien lag in altersgrauen Tagen die Stadt Troja. Sie 
iſt öfter zerſtört und wieder aufgebaut worden. Erforſcher des Alter- 
tums, insbeſondere der deutſche Forſcher Schliemann, haben nun in den 
Trümmern Trojas Ausgrabungen veranſtaltet. Und nun könnt Ihr 
wieder einmal ſtaunen: Diele der trojaniſchen Funde, nämlich Spinn- 
wirtel, Götterfiguren und Tongefäße, die man wegen ihrer eigentüm⸗ 
lichen Form Geſichtsurnen nennt, tragen das Hakenkreuz. Abbil- 
dung s zeigt Euch ſolche Funde aus Troja. 
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Abb. 5. Spinnwirtel aus der 2.—5. Stadt von Troja. 2500-1800 v. Chr. 


In den Trümmern Trojas finden ſich zahlreiche Spinnwirtel. Sie 

ind zum Teil 4500 Jahre alt. Die beiden oben abgebildeten Wirtel 

zeigen Euch nun das uns bereits bekannte Rad als heiliges Sonnen- 

zeichen. Einmal ijt es ein einfacher Kreis, und dann erſcheint es als 

n Ueben dem heiligen Sonnenrade ſeht ihr das Haken- 
reuz. 


Abbildung 6 zeigt Euch eine trojaniſche Geſichtsurne. 


Abb. 6. Geſichtsurne aus Troja, 
Augen und Mund ſind in der Form des Sonnenrades dargeſtellt. Der 
breitere Teil des Gefäßes aber zeigt Euch in der Mitte des Sonnen- 
rades unſer haken kreuz. - 
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Abbildung 7 zeigt Euch zwei andere trojaniſche Geſichtsurnen 
aus jener alten Seit. 


Abb. 7. Geſichtsurnen aus Troja. 


Eine Urne zeigt das Radkreuz, das wir ja ſchon von den Felszeich⸗ 
nungen der ſteinzeitlichen Hordeuropäer als heiliges Sonnenzeichen 
Rennen. Die andere Geſichtsurne zeigt an derſelben Stelle nicht ein 
Kreuz in der Mitte des Sonnenrades, ſondern das Hank en Rreuz. 
Mit Abſicht ſind dieſe beiden trojaniſchen Geſichtsurnen, die aus der⸗ 
ſelben Seit ſtammen, nebeneinander geſtellt worden. Wenn nämlich 
jene Menſchen an der gleichen Stelle ihrer Geſichtsurnen einmal das 
Radkreuz, ein andermal das Hakenkreuz anbrachten, dann müſſen 
beide Zeichen dasſelbe bedeutet haben. Das Rad- 
Kreuz war das Seichen der Sonne; folglich muß au ch 
das hakenkreuz das heilige Zeichen der Sonne ſein. 
Es iſt möglich, hierfür noch andere Beweiſe anzuführen. 
Abbildung 8 zeigt Euch ein Relief von Bedjae in Tunis. 
Dieſes Relief trägt eine phöniziſche Inſchrift. Ihr ſeht ſie durch Striche 
angedeutet. Dieſe Inſchrift iſt überſetzt worden und lautet: „Geweiht 
Baal dem Herrn, dem ewigen Sonnenkönig, der erhörte die Bitte 
Hicmathos und deines Knechtes Hicembals des Statthalters.“ 


Abb. 8. Relief aus Tunis. 


Kun jeht Euch dies Relief genau an. Es zeigt ein heiliges Gpfertier 
und darüber das heilige Zeichen des Sonnenkönigs, das die Form des 
Hakenkreuzes trägt. Der untere Teil iſt nur weggelaſſen worden, weil 
er ſonſt mit dem Opfertier zuſammengeſtoßen wäre. 
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Nun find wir ſchon einen großen Schritt weiter. Die Inſchrift er- 
zählt uns, daß das Relief dem Sonnenkönig geweiht if. Wenn 
nun das Relief das Zeichen des Hakenkreuzes trägt, jo iſt eben das 
Hakenkreuz das heilige Seichen der Sonne, die göttlich 
verehrt worden iſt. 


Was bedeuten die „Haken“ des Hakenkreuzes? 

Die ſteinzeitlichen Felszeichnungen haben uns gelehrt, daß das ein⸗ 
fache Kreuz das Seichen der Sonne iſt. Im vorigen Abſchnitt haben 
wir feſtgeſtellt, daß das Hakenkreuz dasſelbe bedeutet, aljo gleichfalls 
das Seichen der Sonne iſt. Uun müſſen wir uns fragen: „Weshalb hat 
man denn an das einfache Kreuz noch die „Haken“ angebracht?“ Was 
bedeuten dieſe haken? Die Antwort iſt nicht ſchwer zu geben, wenn 
wir an die Abbildung 8 denken, an das dem Sonnengott geweihte Relief. 
Hier ſehen wir, daß die Haken nicht glatte Balken oder Striche jind, 
wie bei dem Hakenkreuz, das das Zeichen der nationalſozialiſtiſchen Be- 
wegung geworden iſt, ſondern wir erkennen, daß die haken hier 
die Form von Beinen haben. Mit den Beinen läuft man. 
Die Beine deuten Bewegung an. Das Radkreuz war das 
heilige Zeichen der Sonne. Das Hakenkreuz iſt auch das Zeichen der 
Sonne, und die Haken deuten an, daß die Sonne ſich am Himmelszelt 
bewegt. das Hakenkreuz iſt alſo das Zeichen der ſich be- 
wegenden Sonne. Dies geht auch ganz deutlich aus Gb bil 
dung 9 hervor. 
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Abb. 9. Kelt.-iberijhe Münze, 


Dieſes Bild zeigt eine keltiberiſche Münze, die das Zeichen der Sonne 
trägt. Hier iſt auch das Geſicht der Sonne recht deutlich zu erkennen. 
Der vierte Haken iſt wiederum, wie bei unſerem Relief von Bedjae 
(Abb. 8), weggelaſſen worden. Wir brauchen ihn uns nur unten an- 
geſetzt zu denken, und das Hakenkreuz als Zeichen der ſich bewegenden 
Sonne iſt fertig. 


Die Glücksbedeutung des Hakenkreuzes. 


Wir wollen nun noch ausführlicher der Bedeutung des Haken- 
kreuzes nachforſchen. Eins haben wir ja ſchon feſtgeſtellt: Das Haken 
kreuz ijt bereits in der Steinzeit das heilige Zeichen der Sonne. Auch 
weiterhin wollen wir uns nichts in unſerer Phantaſie ausmalen, ſondern 
ganz ſchlicht die Funde aus grauer Dorzeit befragen, die jeder in den 
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Nuſeen noch heute beſichtigen kann. Abbildung 10 zeigt uns ein 
Relief, das ſich im Datikan zu Rom befindet. 


Abb. 10. Schutzgöttin der Inſel Sizilien? 


Das Relief wird als „Sizilia“ gedeutet. Die Inſel Sizilien ijt drei- 
eckig und das Dreibein iſt das Wappen Siziliens. Die „Sizilia“ 
würde dann die Schutzgöttin der Inſel Sizilien darſtellen. Frauen- 
geſtalten werden ja häufig als Schutzgöttinnen von Dölkern erwählt. 
So iſt die „Germania“ die ſchützende Göttin Deutſchlands und „Roma“ 
die Schutzgöttin Roms. Das Relief wurde nun zuſammen mit einer 
„Roma“ — alſo der Schutzgöttin Roms — und einer „Fortuna“ — die 
die Göttin des Glücks darſtellt — gefunden. Es ijt alſo möglich, daß 
dies Relief auch eine Gottheit darſtellt. Eine Gottheit aber ſoll Segen 
und Glück ſpenden. Da das Relief das Hakenkreuz trägt, muß alſo dem 
Hakenkreuz Glücks bedeutung ſeit alter Seit innewohnen. 
Die nächſte Abbildung führt uns nach China. 
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Abb. 11. Chineſiſche Zeichnung: Das Hakenkreuz im Spinnennetz. 
Der Chineſe Kung Ping Chung aus der Sung-Dynajtie*) erzählt uns von 
einem eigentümlichen Dolksglauben in China. Die Chineſen glauben 
nämlich, daß derjenige, der in ſeinem Leben einmal ein Spinnennetz 
findet, deſſen Fäden in der Mitte ein hakenkreuz bilden, ganz be- 
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ſonderes Glück haben wird. Dieſe Glücksbedeutung iſt alſo an das 
Hakenkreuz geknüpft. Der Hakenkreuz⸗Forſcher Jörg Lechler ſchreibt 
in ſeiner Schrift „Dom Hakenkreuz“, Leipzig 1921, auf Seite 25 Fol- 
gendes: „Sprachlich wird das Hakenkreuz von den Chineſen „wan“ ge- 
nannt, was die Sahl 10 000 bedeutet. 10.000 ijt für den Chineſen „die 
große Sahl“, ihr Ausdruck für Unendlichkeit. Daher iſt in dem Namen 
wan: Unendlichkeit gleich langes Leben, gleich viel Segen, großes Glück 
ausgedrückt. Auch hieraus geht hervor, daß das hakenkreuz Glücks- 
bedeutung beſitzt.“ 


Das Hakenkreuz als Heilszeichen der Germanen. 


Ganz beſondere Derehrung wurde dem Hakenkreuz bei den Ger- 
manen zuteil. Auch fie verehrten es als jegenbringendes Heils- 
zeichen. Aus germaniſcher Zeit beſitzen wir viele Funde. Dieſe zeigen 
uns, daß das Hakenkreuz oder ein dieſem verwandtes Zeichen, das 
„Dreibein“ oder der „Dreiwirbel“, auf Tongefäßen, Bechern, Anhängern, 
Ringen und Schmucknadeln angebracht wurde. Wir verſehen ja auch 
heut noch Schmuckgegenſtände mit glückbringenden Zeichen. Denkt 
nur an Ringe oder Anhänger, die mit einem vierblättrigen Kleeblatt 
oder einem Hufeijen geſchmückt find. Die Germanen machten es eben 
ähnlich; nur wählten ſie als Segenszeichen ſehr häufig das ehrwürdige 
Hakenkreuz. Die folgenden Abbildungen zeigen Euch ſolche Funde aus 
germaniſcher Zeit. 


Abb. 12. 


Ring aus germaniſcher Zeit. (S. Jahrh.) 
Gefunden bei Köslin, provinz Pommern. 


Abb. 15. Germaniſcher Becher aus 
Schleswig. 4. Jahrh. n. Chr. 


Abb. 14. Hakenkreuznadel der 
Bronzezeit. Mujeum zu Stettin. 
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Abb. 15. 
Anhänger aus germaniſcher Seit, der 
in den Gräbern von Müngersdorf bei 
Köln gefunden wurde. 


Für den germaniſchen Krieger hat das Hakenkreuz noch 
eine beſondere Bedeutung gehabt. ; : 

Wir find in der glücklichen Cage, in unjeren Muſeen eine Reihe 
von Waffen zu beſitzen, die von germaniſchen Kriegern getragen worden 
ſind, und die das heilige Zeichen des Hakenkreuzes tragen. Sunächſt 
wollen wir einige germaniſche Tanzenſpitzen betrachten, die aus dem 
dritten und vierten Jahrhundert nach Chrijti Geburt ſtammen. Ab- 
bildung 16 zeigt uns eine germaniſche Speerſpitze, die bei Müncheberg, 
Kreis Lebus, in Brandenburg gefunden worden ijt. In Runenſchrift iſt 
der Hame des Kriegers angebracht worden. Der germaniſche Held hieß 
„Raninga“. Abbildung 16. 


Abb. 16. 
Burgundiſche Canzenſpitze 
aus der Mark 
Brandenburg. 


Beide Seiten der Speerſpitze ſind auf der Abbildung dargeſtellt. Die 
heiligen Sonnenjymbole ſind des öfteren von dem kunſtgewandten 
Schmiede „eingepuntzt“ worden. Das heilige Zeichen des Hakenkreuzes 
auf der einen Seite dieſer Canze ſollte dem Helden Raninga Sieg, — 
Heil im Kampfe gegen ſeine Feinde bringen. Auch die nächſte Canze 
gehörte einem Germanen. Abbildung 17. 


Abb. 17. 
Oſtgermaniſche Canzenſpitze 
aus Wolhynien. 
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Dieſe Sanze (Abb, 17) iſt im Kreiſe Kowel in Wolhynien gefunden worden. 
Es iſt eine gotiſche Lanze, die dem Helden „Tilarids“ gehörte; denn 
die Runeninſchrift verkündet dieſen Namen. Auf derſelben Seite wie 
der Name iſt dreimal das heilige Sonnenzeichen eingepuntzt. Die andere 
Seite der Canzenſpitze zeigt uns neben dem Sonnenrade ein rechts ge- 
drehtes und ein nach links gerichtetes hakenkreuz. Abbildung 18 
zeigt uns eine germaniſche Speerſpitze, die bei Jankowo, Kr. Mogilno, 
in der früheren Provinz Poſen gefunden worden ijt. Auch dieſe Speer- 
ſpitze trägt auf einer Seite das Hakenkreuz. 


Abb. 18. Oſtgermaniſche Lanzenjpige aus der früheren Propinz Pojen. 


Auch auf dem Feuerſtahl und auf ihren Schwertern brachten die 
Germanen das Hakenkreuz als Heilszeihen an. 
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Abb. 19. Germaniſches Schwert aus dem 8. Jahrh. n. Chr. 


Auch griechiſchen Kriegern galt das Hakenkreuz als Heilszeichen. 
Auch griechiſche Helden trugen bereits ein halbes Jahrtauſend 
vor Chriſti Geburt das Hakenkreuz als ſiegbringendes Heilszeihen. 
Bild 20 zeigt einen Wagenlenker, deſſen Gewand zweimal das Sonnen- 
rad und in der Mitte der Bruſt das Hakenkreuz ſchmückt. 
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Abb. 20. Siegreicher Wagenlenker. 
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Bild 21 und 22 zeigen ebenfalls griechiſche Krieger aus der Seit vor 
etwa zweitauſendfünfhundert Jahren. Der Reiter erhofft ebenſo wie 
der Kämpfer zu Fuß Glück im Kampfe durch das ſiegverheißende 
Zeichen des hakenkreuzes. 


Abb. 22. Krieger. 


Abb. 21. Krieger. 


Das Hakenkreuz als religiöſes Symbol. 


Der vorige Abſchnitt erzählte uns von der Glücksbedeutung des 
Hakenkreuzes. Der höchſte Spender von Glück und Segen iſt aber dem 
Menſchen der Gott, den er verehrt. Der Steinzeitmenſch verehrte die 
Sonne, und wir haben vorhin geſehen, daß das Hakenkreuz das heilige 
Zeichen der Sonne war. Eine in großen Gebieten Aſiens verehrte Gott- 
heit iſt Buddha. Buddha iſt der höchſte Gott und Spender alles 
Guten. Auch in China wird Buddha verehrt. Abbildung 25 zeigt ein 
Buddha-Bild aus China. 


Abb. 25. Chineſiſches Buddhabild. 
Auf der Bruſt trägt Buddha das heilige Zeichen des Hakenkreuzes. 
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Buddha iſt im Jahre 477 geſtorben. Man hat in ſeinem Grab- 
hügel nachgegraben und dort Goldplättchen gefunden. Dieſe Gold⸗ 
plättchen tragen das Hakenkreuz. Auch indiſchen Münzen ijt das Haken⸗ 
kreuz und das Sonnenrad aufgeprägt. Den Hindus iſt eben das Haken- 
kreuz ein heiliges Zeichen. Daher malen ſie es bei Beginn eines neuen 
Jahres rot an die Häuſer. Bei uns werden ja auch noch anläßlich des 
Feſtes der heiligen drei Könige am 6. Januar eines jeden Jahres die 
Anfangsbuchſtaben der Uamen der Weiſen aus dem Morgenlande 
(C, M. B) vom Prieſter mit Kreide an der Tür angebracht. Das Haken⸗ 
Kreuz ſpielt alſo als religiöſes Zeichen im Leben verſchiedener Dölker 
eine wichtige Rolle. 


Das Hakenkreuz in chriſtlicher Zeit. 

Etwa fünftauſend Jahr alt ift die Geſchichte des Hakenkreuzes, die 
wir an der Hand von Funden vieler Länder und Dölker nachweiſen 
können. Das Hakenkreuz war in den altersgrauen Tagen der Heiden- 
zeit, bereits 5000 Jahre ehe der Heiland geboren wurde, ein Zeichen 
heiliger Derehrung. Es erhebt ſich jetzt die Frage für uns: „Was 
wurde aus dem Hakenkreuz, als das Chriſtentum erſtand?“ Hat man 
in der Seit nach Chrijti Geburt das Hakenkreuz als heidniſches Zeichen 
bekämpft und verworfen, oder nicht? Die Antwort auf dieſe Fragen 
geben uns wiederum alte Funde aus der Zeit vor knapp 2000 Jahren. 

Die erſten Chrijten in Rom begruben ihre Toten und Märtyrer 
in den unterirdiſchen Grabgewölben der Katakomben. Die Grabſtätten 
wurden durch Steinplatten verſchloſſen. Abbildung 24 und 25 zeigen 
uns zwei Grabplatten aus den römiſchen Katakomben. Ihr ſeht auf 
dieſen Grabplatten das Hakenkreuz und auf der einen Grabplatte auch 
das heilige Seichen des Sonnenrades. Die erſten Chriſten haben alſo 
das Hakenkreuz nicht als „heidniſch“ verworfen, ſondern ſogar das 


Grab ihrer teuren Toten damit geſchmückt. 
e +] 
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Abb. 24. _Grabjtein mit Hakenkreuz aus einer 
römiſchen Katakombe. 5.—4. Jahrh. n. Chr. Geb. Sonnenrad wie Abb. 24 


Auch im chriſtlichen Mittelalter iſt das Hakenkreuz immer lebendig 
geblieben und nie vergeſſen geweſen. Es findet ſich an den Wänden 
von Kirchen, auf Cotentüchern, Altardeken, auf Münzen und Grab- 
ſteinen. Auch die Sturmglocke zu Aarhus trägt das Hakenkreuz. 
Adlige haben es in ihr Wappen aufgenommen. Das um 1600 erbaute 
Haus der Familie von Raven zu Einbeck zeigt am Hauseingang an 
den ſteinernen Pfeilern des Tores das Hakenkreuz. 
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Abb. 26. Sonnenradſymbole und 
Hakenkreuze aus dem 6. Jahrh. an 
der Tür einer Kirche zu Ravenna. 


Abb. 28. 
Marienki 


Abb 27. Grabmal des Wandalen 
Stilicho und ſeiner Gemahlin in 
einer Kirche zu Mailand. 
Stilicho ſtarb 408. 


Abb. 29. Schwediſcher Bettler- 
hammer aus dem Jahre 1771. Mit 
einem Holzhammer ziehen noch heut 


Bewirtung zu erſchließen. 


in Schweden Arme von Haus zu 
Haus, um ſich Haus, Herberge und 


Uleſſe des hl. Gregor aus der 
rche in Cübeck. 16. Jahrh. 


Der Meßdiener trägt auf rotem Grunde 


gelbe Hakenkreuze. 


x 


Abb. 50. Dachziegel aus 
dem Dorfe Maispad im 
Schweizer Jura. 


Raven 


Borryfo 
unklar. 


Abb. 51. Das Hakenkreuz 
als Wahrzeichen 
auf Wappen. 


Der Turn vater Jahn verband die vier Turner-F (Friſch, 
Froh, Fromm, Frei) zu einem Zeichen, das die Grundform des Baken- 


Kreuzes darſtellt (Abbildung 32). 


Abb. 35. 
Die vier Turner-F in der Gegenwart. 


Abb. 52 
Die vier Turner-F nach Jahn. 


Die heutige Curnerſchaft hat freilich die vier F nicht mehr mit den 


Füßen, ſondern mit den Köpfen zuſammengeſtellt. (Abbildung 35.) Nur 
der Deutſch⸗völkiſche Turnerbund, der aus dem Deutſchen 
Turnerbund ausgeſchloſſen wurde, weil er keine Mitglieder jüdiſcher 
Abſtammung aufnahm, zeigt die vier F noch mit den Füßen aneinander- 
geſtellt. Seit den Tagen des Turnvaters Jahn iſt damit das Haken- 
Kreuz zum deutſch-völkiſchen Raſſenſymbol geworden. 
Die deutſche Jugendbewegung erwählte es ebenſo wie ſeine Hälfte, die 
Sieg- Rune oder Wolfsangel zu ihrem Zeichen. Uach dem Weltkriege 
trugen die B altikum- Kämpfer und die Brigade Ehrhard 
ein Hakenkreuz am Stahlhelm. Jedoch erſt durch Adolf Hitler 
und den Sieg des National ſozialis mus iſt das Hakenkreuz 
zum heiligen Zeichen des geſamten deutſchen Dolkes geworden. 
Adolf hitler hat das Hakenkreuzbanner zum Sym- 
bol des „Dritten Reiches“ erhoben. 


Die Abbildungen ſind zum größten Teil dem grundlegenden, in 2. um- 
gearbeiteter Auflage erſchienenen Buch von Jörg Lechler „Dom Hakenkreuz“ 
(Curt Kabitzſch Derlag, Leipzig) entnommen. Es enthält 600 Abbildungen 
und koſtet Rl. 5, 75 und wird jedem Lehrer zur Anſchaffung beſtens empfohlen. 
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